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Redakteur Dr. Schadeberg.

V 63. Halle, Mittwoch den 15. März

a F. 7S v

Deutſchland.
Die Frankfurter O. -P.- A. Ztg. enthält folgenden Ar-

tikel:
Frankfurt a. M., d. 11. März. Aus guter Quelle

kann ich Sie benachrichtigen, daß die Bundesverſammlung
den alten deutſchen Reichsadler und die Farben des ehema-
ligen deutſchen Reichspaniers ſchwarz, roth, gold
zu Wappen und Farben des deutſchen Bundes erklärt hat.
Geeignetere Embleme hätten ſich auch gewiß nicht dazu fin-
den laſſen; denn es ſind die geſchichtlichen Erinnerungszei-
chen der tauſendjährigen Einheit aller deutſchen Stämme.
Die Bundesverſammlung iſt nunmehr noch mit der Frage
beſchäftigt, wo und in welcher Weiſe dieſe Embleme anzu-
bringen ſind z. B. in den Bundesfeſtungen wo das neue
auf Bundeskoſten angeſchaffte Artilleriematerial ſchon mit
dem alten Reichsadler als Bundes-Emblem bezeichnet wird.
Ebenſo wird vielleicht dieſen Emblemen das allgemeine Feld-
zeichen zu entnehmen ſeyn, welches die Bundeskriegsver-
faſſung für den Fall eines Bundeskrieges vorſchreibt.

Berlin, d. 13. März. Se. Durchlaucht der Erb-
prinz zu Schaumburg-Lippe iſt nach Buückeburg und
Se. Excellenz der Erb- Hofmeiſter in der Kurmark Bran-
denburg, Graf von Konigsmarck, nach Netzband von
hier abgereiſt.

Die „Hamb. Boörſen-H. g will aus guter Quelle wiſſen,
daß auf Antrag Preußens in Gemeinſchaft mit Oeſterreich
ſofort in Dresden ein Kongreß ſämmtlicher deutſcher Staa
ten ſtattfinden ſoll, zur Berathung der innern und äußern
Zuſtände, jedoch ohne der Jdee irgend einer Aggreſſion
Raum zu geben.

Berlin, d. 11. März. Berl. Sp. Ztg.) Die heu-
tige außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten war le-
diglich der Berathung der S. Maj. dem Könige zu uber-
reichenden Adreſſe und dem Antrage auf eine bewaffnete
Buürgerwehr gewidmet. Beide wichtige Gegenſtände hatten
ein hoöchſt zahlreiches Publikum, das ſogar den Saalflur

Schon gegen 9 Uhr konnte RNie-
Um 9 Uhr begann die Sitzung

erfullte, herbeigezogen.
mand mehr Einlaß finden.

1848.
Hierzu eine Beilage.
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mit Verleſuug des Protokolls der vorigen, welcher zu An
fang 96 Mitglieder beigewohnt (im Ganzen alſo nur ſechs
gefehlt) hatten. Nach Annahme des Protokolls reſumirte
der Vorſteher die Hauptpunkte der, in der letzten Sitzung
von etwa 60 Buürgern vorgelegten, Eingabe und theilte mit,
daß ihm geſtern von Dr. Moritz Levinſohn das Concept
einer Eingabe an des Königs Maj. mit der Bitte zuge-
kommen ſey, die Verſammlung moöge die darin ausgeſpro-
chenen Wunſche auch zu den ihrigen machen. Auf dieſen
Antrag ſolle indeß ſpäter zurückgekommen werden. Zur
Hauptſache berichtete nun der Vorſteher weiter, daß die
Deputation, an welcher Theil genommen: die HH. Schäffer,
v. d. Heyden, Walter, Heymann, Duncker, Devaranne,
Holfelder, Bernard, v. Raumer, Nauwerk, Vollgold,
Veit, Mertens I., Seidel, Schauß und Falkenberg, geſtern
von 3 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends ſich ihren Be-
rathungen unterzogen und in deren Erledigung einſtimmig
erklärt habe, daß es angemeſſen ſei, Sr. Maj. dem Koö
nige die Wünſche der Buürgerſchaft mittelſt einer Adreſſe
auszuſprechen. Ueber den Jnhalt der von dieſer Deputa-
tion in Vorſchlag gebrachten und einſtimmig angenommenen
Adreſſe und die Berathung daruber werden wir dann un-
ſern Bericht erſtatten, wenn Se. Maj. der König dieſelbe
anzunehmen und zu beantworten geruht haben werden da
die frühere Veröffentlichung nach der Allerhöchſten Kabinets-
ordre vom 7. Novbr. 1845 (Geſ.-Samml. S. 727) unzu-
läſſig erſcheint.

Halberſtadt, d. 11. März. Heute ging eine von
dem geſammten Magiſtrate, ſämmtlichen Stadtverordneten
und vielen Bürgern unterſchriebene Adreſſe an den König
von hier ab, in welcher als im Volke lebendige Wunſche,
deren Erfullung ohne Verletzung und Schwächung des na-
tionalen Bewußtſeins nicht verſchoben werden konne, na
mentlich bezeichnet werden: 1) Religionsfreiheit mit voller
politiſcher Berechtigung aller Bekenntniſſe, 2) Gleichheit
vor dem Geſetze, mithin insbeſondere Aufhebung des epi-
mirten Gerichtsſtandes, 3) Preßfreiheit, 4) Vereinigungs-
und Verſammlungsfreiheit, 5) Volksbewaffnung und Ver
minderung des ſtehenden Heeres, 6) Einführuag von Ge-



ſchwornengerichten, 7) Erweiterung der Befugniſſe des ver
einigten Landtages, 8) Wahlberechtigung und Wählbarkeit
in weiteſter Ausdehnung, 9) Verantwortlichkeit der Mini-
ſter, 10) ſtändiſche Berrretung bei dem deutſchen Bundes
tage.ß Poſen, d. 11. März. Es iſt hier der Befehl einge
troffen die 7. Diviſion (das, 18. und 19. Jnf. Regt. das
1. Ulanen- und 7. Huſaren Regt.) nebſt der Artillerie ſo-
gleich auf den Kriegsfuß zu ſetzen.

Paderborn, d. 9. März. (K. 3.) Seit drei Tagen
iſt hier eine Petition im Umlaufe, welche ſich ſchnell mit
den zahlreichſten Unterſchriften bedeckt. Sie fordert, daß
die Stadtverordneten und der Magiſtrat an des Königs
Majeſtät eine Petition richten ſollen, welche die bekannten
Wunſche enthaält.

Bonn, d. 10. Marz. Auch hier fand geſtern eine
zahlreiche Verſammlung der Bürger aus allen Ständen
zur Berathung einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König
in dem Hotel „„Belle vue“ Statt. Die Anweſenden er-
kannten es als dringende Nothwendigkeit, nach dem Bei-
ſpiele vieler rheiniſchen Städte auch von hier aus vor dem
Throne ehrfurchtsvoll diejenigen Bitten und Wünſche aus
zuſprechen die, in Folge der großen Weltereignlſſe und der
dem deutſchen Vaterlande drohenden Gefahr, nächſte Be
ruckſichtigung Seitens der Regierungen verdienen.

Muhlheim a. d. R. d. 9. März. Heute beforderten
die Stadtverordneten die unterthanige Bitte an des Königs
Majeſtät, die Vereinigten Vertreter des Volkes ungeſäumt
um ſich verſammeln zu wollen, um mit ihnen zu beſchlie
ßen, was dem Vaterlande noth thue.

Dortmund, d. 10. März. So eben kreiſet hier
eine Adreſſe an den Magiſtrat, welche denſelben erſucht,
bei der Staats Regierung auf ſofortige Einberufung des
Vereinigten Landtages und die Gewahrung derjenigen
Rechte die zu einer dauerhaften Grundung der Verfaſſung
erforderlich ſind, ſofortige Aufhebung der Cenſur, Schwur-
gerichte u. f. w. anzutragen. Die Adreſſe iſt bereits mit
den Namen einer großen Anzahl der achtbarſten Einwohner
unſerer Stadt bedeckt.

Köln, d. 9. März. Jn unſerer Gegend ſieht es ſehr
militairiſch aus, da von allen Seiten Kriegsreſerven zur Ver
ſtärkung der Feſtungsgarniſonen herbeigerufen werden. Es
zeigt ſich nun, wie nutzlich die Eiſenbahnen auch in ſtrate
giſcher Beziehung ſind da die Leute raſch und ohne irgend
wie abgemattet zu werden in wenigen Stunden Strecken
zuruücklegen, zu welchen ſie ſonſt Wochen gebrauchten. Seit
man hier den Entſchluß des Königs ber Nichtintervention
in die franzöſiſchen Angelegenheiten weiß, iſt man wegen
eines Krieges vollkommen beruhigt. Jch verſichere Sie, daß
hier in der Rheinprovinz von franzöſiſchen Sympathieen
gar keine Rede iſt; den Beweis dafur liefern die zahlrei
chen Burgerverſammlungen, welche nun in faſt allen Städ
ten gehalten werden. Es herrſcht eine große Einſtimmig-
keit der Anſichten, und man kann ſich leicht uberzeugen, was
im Grunde der Wunſch der Rheinprovinz iſt. Die Vor
gänge in Baden, Naſſau und Heſſen haben hier großen
Eindruck gemacht und eine allgemeine Bewegung der Ge-
müther hervorgerufen. Heute Nachmittag wird eine Bur-
gerdeputation, gefolgt von zahlreichen Bewohnern der Stadt,
ſich zu unſerm Abgeordneten Camphauſen begeben, um dem
ſelben fur die auf dem Vereinigten Ausſchuſſe bewieſene
Thätigkeit zu danken, und laut auszuſprechen daß das
Strafgeſetz in der Provinz durchaus keinen Beifall findet.
Abends iſt große Burgerverſammlung im Harffſchen Lokale;
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Bewegung der Communiſten,
ſie wird ohne Zweifel ſehr zahlreich beſucht werden. Die

welche am vorigen Freitageſo große Unruhe verurſachte, iſt beinahe vergeſſen 5B de

Führer von Willich, Annecke und Dr. med. Kottſchalk ſitzen
in Haft und die Jnſtruktion geht ihren raſchen Gang. Die
hin und wieder verbreitete Behauptung, die beiden erſteren
ſeien nach Minden abgefuhrt worden, iſt vollkommen un-
richtig. Jetzt werden die Stadträthe vechörtz geſtern z. B.
der vielgenannte Hr. Ravegux. Während des Carnevals
hat man ſich auf Koſten jener Gemeinderäthe, welche vor
dem Andrang der Communiſten in den Löwenzwinger flohen,
ſehr luſtig gemacht einer von den Vätern der Stadt, ein
Arzt, hatte ſich am Beſten dadurch zu ſalviren geglaubt,
daß er in das Bett des Thurmers kroch! Es verſtand ſich
hier in Köln von ſelbſt, daß dieſe tolle Communiſten-Meute-
rei verunglucken mußte, und man wird nun auf lange Zeit
Ruhe vor den Gegnern des Privateigenthums haben. Aber
die politiſche Bewegung iſt allgemein verbreitet, und giebt
ſich zunächſt in den vielen Adreſſen kund, deren baldige
Berückſichtigung man dringend wunſcht. Von der dringen
den Nothwendigkeit eines deutſchen Parlaments iſt Jeder
mann uüberzeugt.

Die Kriegsreſerven des 7. und 8. Armeecorps ſind nun
mehr ſämmtlich eingetreten, eben ſo iſt eine Anzahl Land
wehrArtilleriſten einbeordert.

Köln, d. 11. März. Nachdem das von unſerm Ge-
meinderathe in ſeiner Sitzung vom Z. d. beſchloſſene Schrei-
ben an den damals noch in Berlin anweſenden Vertreter
der Stadt in Folge von deſſen inzwiſchen geſchehener Ruck
kehr ſein Ziel verfehlt, hat der Gemeinderath in ſeiner
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die fruher feſtgeſtellten Wunſche
mittels einer Jmmediat- Eingabe an Se. Maj. den König
gelangen zu laſſen. Dieſelbe iſt in kräftiger Sprache ab
gefaßt, im Laufe des heutigen Tages von den Betreffenden
unterzeichnet worden und wird heute Abend zu ihrer Be-
ſtimmung abgehen.

Coblenz, d. 10. März. Nach den zuverlaſſigſten
Nachrichten werden die Truppen der beiden weſtlichen Pro-
vinzen, außer den (auch zu den ſogenannten Reſerve Re-
gimentern des ſiebenten und achten Armee-Corps) einberu-
fenen Kriegs Reſerven nur durch zwei Regimenter des
vierten Armee- Corps verſtärkt werden, um die großen
Feſtungen jederzeit mit hinlänglicher Beſatzung verſehen zu

können. Von einem Vorrücken nach der
Gränze iſt durchaus keine Rede. Bei den
nächſten gewöhnlichen Control- Verſammlungen der Land-
wehr wird der nachſtehende Tages Befehl verleſen
werden:
„Tagesbefehl fur die Landwehr

Armeecorps.
Coblenz, d. 6. März 1848.

„„Se. Majeſtät der König haben unter den eingetretenen
Verhaltniſſen im Nachbarlande die Reſerven ausſchließlich
zur Sicherſtellung der Rheinprovinz und der Feſtungen ein-
berufen.

„Wie der König bereits beim Antritt Seiner Regierung
erklart hat, kein ſogenanntes glorreiches Regiment führen zu
wollen das ſich den Völkern durch Kanonendonner verkuündigt,
ſo iſt es auch in dieſer bewegten Zeit Sein ernſter, unaban-
derlicher Wille, nur dann zu den Waffen zu greifen, wenn die
Unabhaängigkeit des theuren Vaterlandes durch einen Angriff
von außen wirklich bedroht wird. Die Landwehren ſollen ſo
mit ihrer Heimat nicht fruüher entzogen werden, als bis Preu-
ßen zum Kriege gezwungen wird und es dann gilt, Haus und

des achten



Heerd, Weib und Kind, alle Guüter, welche dem Menſchen
heilig und theuer ſind, zu vertheidigen, mithin die Wehr des
Landes aufgerufen werden muß. Gott wolle verhuten, daß
es ſo weit kommt! Wenn es aber dennoch ſo ſein ſoll, ſo
rechnet der König, inmitten einer Zeit, wo Alles zu wanken
ſcheint, mit unerſchuütterlichem Vertrauen darauf, daß die Wehr-
männer der Rheinlande, gleich den Vatern, dem Rufe zu den
Fahnen mit Treue und Hingebung folgen und den Wahl-
ſpruch: „„Mit Gott, für König und Vaterland!“ einem
Feinde gegenuber bewahren werden, der es wagen ſollte, Preu-
ßens und Deutſchlands Frieden ſtören zu wollen.

„Der commandirende General v. Thile.“
Sicherm Vernehmen nach, ſagt die „Duſſ. Ztg.“,

beſtehen die militäriſchen Vorkehrungen, die dermalen von
Seiten Preußens getroffen werden, in nichts Anderem, als
in der Bildung eines ſo genannten disponiblen Corps, das
in der Umgegend von Coblenz Cantonirungen bezieht und
aus einer auf den Kriegsfuß geſetzten Diviſion beſteht.
Verwendet werden dazu theilweiſe die Truppen des 4. Armee-
Corps vom 7. Armee Corps gehört dazu das dahier in
Garniſon liegende I. Bat. des 16. Jnf.Reg. das nachſtens
abmarſchiren wird. Commandeur dee Diviſion iſt der Ge
neral-Lieut. Graf von Canitz, bisher in Koöln, die Jnf.Brig.
commandirt General Major Chlebus bisher in Duſſeldorf.
Das Gerucht von dem Anmarſche des 3. Armee-Corps nach
dem Rheine iſt falſch. Als DiviſionsGeneral der 14. Di-
viſion, an Stelle des General-Lieut. Grafen v. d. Groöben,
iſt der bisherige Commandant von Julich, General-Major
v. Drygalski, und an deſſen Stelle der Commandeur der
13. Jnf.-Brig. (zu Münſter), fruüher Commandeur der
LandwehrBrig. zu Duſſeldorf, General Maj. v. Borcke
ernannt.

Aus der Provinz Preußen, d. 7. März. Eine
Schilderung des Eindrucks, welchen die pariſer Ereigniſſe
hier gemacht haben, wurde nur eine Wiederholung Deſſen
fein, was an allen Orten bereits tauſendfaältig ertönte.
Ein Ruf aber, zu dem wir als nächſte Nachbarn des nor
diſchen Koloſſes die nächſte Veranlaſſung haben wird von
hier aus die Acclamationen, die in Deutſchland erſchallen,
laut durchdringen; es iſt der Ruf kein Bundniß mit Ruß-
land! vielmehr eine völlige und thatſächliche Losſagung von
allen ruſſiſchen Sympathien! Das iſt der Kern der Stim-
mung, welche ſich iu unſerm Grenzlande aufs entſchie-
denſte ausſpricht und auf deren Beachtung ſich das Ver-
trauen zu einer beſſern Zukunft weſentlich baſirt.

Deſſau, d. 11. März. Auch bis in unſern ſtillen Ha
fen hat die Brandung der jetzigen bewegten Zeiten ihre Wo-
gen fortgepflanzt. Jn zwei am 6. und 9. d. M. gehaltenen
zahlreich beſuchten Verſammlungen iſt auch bei uns eine
Adreſſe an den Herzog vorbereitet uad angenommen wor-
den. Dieſelbe iſt ſo gediegen, ſo ruhig und beſtimmt abge-
faßt, daß ihr Bekanntwerden in weitern Kreiſen wohl wün-
ſchenswerth wäre allein ſie iſt leider zu lang, als daß wir
ſie, bei dem jetzt ſo uberreichen Material, welches den Zei-
tungen zuſtrömt, in einer ſolchen ausführlich mitzutheilen
wagen duürften. (IJn den Buchhandlungen iſt dieſelbe zu
kaufen). Neben den allgemeinen deutſchen Forderungen,
welche in derſelben auch von unſerer Seite wiederholt wer
den ſpricht die Adreſſe als beſondere Wünſche unſeres Va
terlandes Anhalt noch folgende aus: die herzogl. Domainen
nach und nach, wenn nicht ganz, doch wenigſtens zum Theil
zu dismembriren und, unter beſonderer Beruckſichtigung
der ärmern Einwohner, einzelne Stücke derſelben zu ver
kaufen, oder erblich oder zeitweiſe in Pacht zu geben die

Veroffentlichung des bereits ausgearbeiteten Geſetzes uüber
Separationen und Ablöſungen von Frohnen und andere
Laſten recht bald erfolgen zu laſſen; diejenigen Maßregeln
zu treffen, welche geeignet ſiad die Wildſchäden möglichſt
zu vermindern und ein Geſetz zu publiziren, durch welches
den von Wildſchaden betroffenen Grundbeſitzern ein vollſtän-
diger Erſatz dieſes Schadens rechtlich geſichert wird; auf
Beförderung des Verkehrs und Handels im Lande hinzu
wirken diejenigen Abgaben und Steuern, welche insbeſon
dere den Armen zur Laſt fallen namentlich die in Deſſau
und einigen andern Städten beſtehende Conſumtionsſteuer,
ſo wie die Mahlacciſe, ſofern dieſe irgend thunlich, aufzu
heben, oder behufs einer gerechten Ausgleichung zweckmaäßig
zu modifiziren; den ſeit einigen Jahren ſtattſindenden auctions-
weiſen Verkauf der in den herzogl. Forſten geſchlagenen Brenn
und Nutzhölzer wieder abzuſtellen und dafur eine Einrich-
richtung zu treffen, wodurch den Conſumenten nicht eins
der nothwendigſten Produkte künſtlich vertheuert wird eine
baldige Reviſion der Städteordnung von 1832 vorzuneh
men, die Befugniſſe und den Wirkungskreis der Stadtver-
ordneten zu erweitern und die ſtädtiſche Obrigkeit in Deſſau
von dem herzogl. Stadt und Landgerichte daſelbſt zu tren
nen. Schließlich ſpricht die Adreſſe die Bereitwilligkeit der
ſtädtiſchen Bürgerſchaften aus, ſich, wenn ſie mit Waffen
verſehen wurden dem Dienſte des Vaterlandes zu weihen
und die Verantwortlichkeit fur die Ruhe und Ordnung im
Lande zu übernehmen.

Geſtern Nachmittag wurde dieſe Adreſſe, welche ſich in
wenigen Stunden mit 399 Unterſchriften bedeckt hatte, dem
Herzoge überreicht, leider aber war auf dieſelbe nicht gleich
eine ſo freundliche und gewährende Antwort erfolgt, wie
ſie die Ueberbringer und Unterzeichner wohl gehofft haben
mochten. Von dem edeln Charakter des Herzogs, von ſei-
nem aufrichtigen Wohlwollen und ſeinem guten Wil-
len, nach Kräften für das Beſte ſeines Landes zu ſorgen,
ſind alle aufs Vollkommenſte uüberzeugt und man erwartete
deshalb um ſo mehr eine befriedigende Antwort, als der
Regierungs-Praſident, der die höchſte Stellung unter un
ſern Staatsbeamten einnimmt, ſich für ſeine Perſon bereits
dahin ausgeſprochen hatte, daß er die Mehrzahl der Wun
ſche nicht unbillig und wohl gerechtfertigt finde. Wir glau-
ben daher, daß nur die große Aengſtlichkeſt des Herzogs
und die Ungewohntheit deſſelben, mundlich zu verhandeln,
Eigenthuümlichkeiten, die in ſeinem ſehr ſchweren Gehör zum
größten Theil ihren Grund und ihre Entſchuldigung ſinden,
die Schuld der ſcheinbar kalten Aufnahme, welche den Ueber
bringern der Adreſſe zu Theil geworden iſt, getragen ha-
ben. Zwar wurde Nichts verweigert, aber auch Nichts zu
geſagt, nicht einmal eine Zeit fur die zu gebende Antwort
feſtgeſetzt und die Deputation mußte ſich ſo ziemlich mit der
bloßen Vertroöſtung begnugen, daß der Herzog ſich über den
Jnhalt der Adreſſe mit ſeinen Räthen aufs Ernſtlichſte ver
nehmen und daß er Alles thun werde, was in ſeinen Kraf
ten ſtände. Dieſe Antwort brachte in der verſammelten
Volksmenge, welche mit großer Ungeduld die Ruückkehr ih
rer Abgeſandten erwartete, eine unglaubliche Aufregung
hervor und nur der beſonnenen Haltung der Leiter des Un
ternehmens iſt es zu danken, daß man nicht zu thoörichten
Schritten und zu Exceſſen ſich verleiten ließ, ſondern ſich
furs Erſte mit dem Entſchluß begnugte, augenblicklich eine
zweite Deputation an den Herzog zu ſenden. Dieſe traf
denſelben jedoch, da er mittlerweile auf die Jagd gefahren
war, nicht mehr zu Hauſe und begab ſich deshalb zum Re

gierungs-Präſidenten, welcher ſich ſogleich perſönlich in die



Mitte der in banger Erwartung harrenden Verſammlung
begab und dort nicht nur das Verſprechen gab, daß bin-
nen drei Tagen eine beſtimmte Antwort auf die eingereichte
Adreſſe erfolgen werde, ſondern auch die feſte Zuverſicht
ausſprach, daß dieſe die Erwartungen des Volks befriedi-
gen werde. Nur allmälig und mühſam legte ſich nach die-
ſer Mittheilung der Sturm der Aufregung, welcher die Ver
ſammlung durchwuühlte, die Ordnung kehrte zuruck und end
lich ging man wiewohl verſtimmt doch ruhig ausein
ander, nachdem noch vorher der Beſchluß gefaßt worden
war, nächſten Dienstag wieder zuſammenzukommen, um,
wenn bis dahin nicht die gewünſchten Zugeſtändniſſe erfolgt
ſeien, die weitern nöthigen Schritte mit einander zu bera-
then. Möge Gott die Herzen des Regenten und ſeiner Rä-
the lenken und ihnen Muth geben, das Nothwendige zu
thun, und zwar nicht blos halb, ſonſt furchten wir,
ſind Exceſſe unvermeidlich.

Weimar, d. 11. Maärz, Abends 7 Uhr. Der mit
allſeitiger Bangigkeit erwartete heutige Tag iſt erſchienen und
mit ihm neuer Aufſtand mit all ſeinen Schrecken. Die
Mittel, die dieſem erneuerten Ausbruche vorbeugen konnten,
ſind ſchon vorgeſtern mit Sorgfalt ergriffen worden. Die
großherzogliche Verwilligung der freien Preſſe, Mitwirkung zu
einer Nationalvertretung bei dem Bundestag, Ausſicht auf
Volksbewaffnung und Verminderung des Militaärs, auf neuere
Grundſatze geſtutzte Umgeſtaltung der Rechtspflege, ja ſogar
Abtretung des Kammervermoögens und deſſen Vereinigung mit
der Landſchaftskaſſe wurde in maſſenhafter Menge ſchon vor-
geſtern und geſtern auf dem ganzen Lande verbreitet, ebenſo
eine höchſt beruhigende Aufforderung des Stadtraths im Na-
men der Buürgerſchaft an das Landvolk zur Ruhe und Ord-
nung aber Alles vergeblich. Ganze Zuge ruckten ſchon vom
fruühen Morgen an ununterbrochen zu allen Eingaängen der
Stadt herein. Von Mittag an war der ganze große Markt
Kopf an Kopf mit Menſchen bedeckt, und ein wildes Geſchrei
ließ nichts Gutes ahnen. Auch heute war kein Gensdarm
und außer den gewoöhnlichen Schildwachen kein Soldat zu
ſehen dagegen ſuchten 20 Kompagnien ſchnell gebildeter Bur-
gergarde und die hieſige Schützenkompagnie mit rühmlichem
Eifer, doch abſichtlich ohne Waffen, die Ordnung aufrecht zu
halten. Um 2 Uhr erſchienen die ſammtlichen Mitglieder des
Landtags auf dem Balkon des Rathhauſes. Der Landmar-
ſchall wiederholte, wie ja der Großherzog bereits bewilligt und
nachgegeben und ſuchte damit die Menge zu beſanftigen, der
Landſchaftsſyndikus verlas nochmals das Verwilligungspatent
vom 9. Maärz mit lauter Stimme, und v. Wydenbrugk ſprach
verſoöhnende Worte. Viele, doch lange nicht Alle riefen nun
dem Großherzog ein Hoch; allein alles Dies konnte den
Sturm des Augenblicks nicht beſchworen. Jetzt begaben ſich
die Maſſen, etwa 5000 Menſchen, vor das Reſidenzſchloß,
deſſen Eingang durch ſechs Burgerkompagnien in drei Reihen
geſchutzt ſchien, und wirklich widerſtanden ſie dem Haufen
eine halbe Stunde lang, bis ſie endlich durch den machtigen
Andrang durchbrochen wurden, und der Schloßhof wie am
8. Maärz von den Bauern uberzogen wurde. Hier wurde
nun bei lautem Toben der Sturz des Miniſteriums Schweitzer
verlangt und gewährt. Man hatte nun glauben koönnen, das
Volk ſei befriedigt. Mit nichten, die Maſſen erſchienen noch
ein Mal vor dem Rathhauſe, wo ſich der Landtagsabgeordnete
Dr. v. Wydenbrugk eben aufhielt, und verlangten ſturmiſch,
daß er die eben erledigte Miniſterſtelle ubernehme. Er erklarte
vom Balkon herab, daß er hierzu keine Neigung habe und
ſich mehr zum Landtagsabgeordneten, dem Miniſterium gegen-
über, berufen fühle. Alles, wozu er ſich entſchließen wolle,

ſei, daß er, ſo lange7ſich die Sturme der Zeit nicht beruhi-
gen wurden, und bis ſich nicht ein Miniſter fande, der des
Furſten, des Landes und ſein eignes Vertrauen beſaße, das
Portefeuille im konſtitutionellen Sinne proviſoriſch uberneh-
men wollte. Das Volk jubelte, ging aber erſt dann großen-
theils auseinander, als der Staatsminiſter v. Watzdorf auf
dem Rathhauſe angekommen und Hrn. v. Wydenbrugk um
Uebernehmung des Portefeuille im Namen des Großherzogs
erſucht hatte. Nachdem dieſes dem Volke von Hrn. v. Wy-
denbrugk ſelbſt verkündet worden war, worauf dieſes beſtand,
entfernte ſich gegen 7 Uhr die Menge faſt ganzlich und man
ſah auf den Straßen vielen Jubel, Umarmungen etc. Jn die
ſem Augenblicke (halb 8 Uhr) iſt man noch ungewiß, wie
viele Fenſter binnen zwei Stunden illuminirt oder zertrum-
mert ſein werden. Die Liebe und Anhanglichkeit an den
Großherzog iſt jetzt größer als je.

Dresden, d. 12. März. Eine großartige Kundge-
bung der Volksſtimmung in Dresden fand heute Morgen
ſtatt. Es war eine Revue der Kommunalgarde vor dem
König angeſagt. Auf der Auguſtusſtraße ſtellte ſich um 9
Uhr die Kommunalgarde, die ſehr zahlreich erſchienen war
und der ſich eine Menge nicht dazu gehoöriger Einwohner
bewaffnet angeſchloſſen hatten. Auf dem Schloßplatze, der
Bruhl'ſchen Terraſſe und der Brücke ſtanden Tauſende von
Menſchen. Als der König, vom Kriegsminiſter und zwei
Adjutanten begleitet, auf den Balkon des Schloſſes heraus-
trat, brachte ihm das verſammelte Volk ein gewaltiges
dreifaches Lebehoch, vom Schwenken der Huüte, da jeder
Mann ſeinen Hut abgenommen hatte, begleitet. Sodann
defilirte die Kommunalgarde in einzelnen Zugen, die Rei-
terei voran, und jeder Zug brachte dem Könige ein drei-
maliges Lebehoch, worein das Volk von Zeit zu Zeit ein-
ſtimmte. Als der letzte Zug vorüber war und der Koönig
zurucktreten wollte, wurde ihm vom Volke ein nochmaliges
donnerndes Hoch gebracht. Der König dankte, offenbar
auf das tiefſte bewegt, mit vielfacher Verneigung, die Hand
auf das Herz gelegt. Eine ähnliche Kundgebung hat ge-
ſtern Abend im Theater ſtattgefunden, wo der König auf
das begeiſterte Lebehoch der Anweſenden mit einigen herzli-
chen Worten ſeinen Dank ausſprach.

Auch in Freiberg iſt eine Adreſſe beſchloſſen worden.

Leipzig, d. 12. März. Einer Auffoderung des Land
tagsabgeordneten Joſeph zufolge hatten ſich hier im Schutzen
hauſe eine große Anzahl Landtagsabgeordneter, Bürger-
meiſter und Bürger ſachſiſcher Städte verſammelt, um ſich
uüber die Wunſche und Beduürfniſſe des Landes zu berathen.
Joſeph eröffnete die Verſammlung, deren Zweck, wie er
glaube, nicht in Ergreifung praktiſcher Maßregeln beſtehe,
ſondern ein rein geiſtiger ſei, und welche ſich namentlich
auch daruüber wurde auszuſprechen haben, inwiefern Sach-
ſen ſich an dem Schritte ſuüddeutſcher Stämme zu Begruün-
dung eines deutſchen Parlaments betheiligen ſolle. Man
uübertragt Joſeph die Leitung der Verhandlungen fodert
von Seiten des leipziger Stadtraths Klinger, von Seiten
der Stadtverordneten Werner, Biedermann, Blum und
Koch auf, an den Verhandlungen mit Theil zu nehmen,
und ernennt Blum und Todt zu Gehuülfen des Praſidiums.
Es waren wol vierzig berathende Mitglieder zugegen wir
erwähnen außer den Genannten nur Schaffrath aus Neu-
ſtadt, Blode aus Dresden Schumann aus Dippoldswalde,
H. Brockhaus aus Leipzig, Martin aus Muügeln, Glaß und
Helbig aus Borna, Wehner aus Leisnig, Oberlander aus
Zwickau, Eli-Evans aus Siebenlehn, Fink aus Crim-
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mitzſchau, Thoſt aus Zwickau, Scheuffler aus Lommatzſch,
Feldner aus Hainichen u. A. m.

Altenburg, d. 12. März. Unſerm Herzoge ſind hier
zwei Adreſſen übergeben worden, welche die bekannten Volks
wünſche ausſprechen und namentlich die Ueberweiſung des
Kameralvermögens und der Domainen an den Staat bean-
ſpruchen. Der Herzog hat erwiedert, daß er dieſe Adreſſen
in gunſtige Erwägung ziehen und den auf den 20. März
zuſammentretenden Landſtänden zur Beherzigung empfehlen
wolle.

Aus dem Lüneburgiſchen, d. 7. März. Die
Ereigniſſe in Frankreich verbreiten ihre Wirkung auch in
unſer Land. Wunſche, die bisher bei aller ihrer Jnnigkeit
ſich nicht in Aeußerungen zu Tage zu legen wagten, finden
jetzt aller Orten ihren Ausdruck. Die Städte Hameln,
Münden, Hildesheim, Lüneburg, Celle und Har-
burg ſind im Begriff, dem Beiſpiele der Reſidenz- Stadt
Hannover zu folgen, indem von denſelben Petitionen an
Se. Majeſtät den König abgehen. Selbſt unſere Landge-
meinden, in denen häufiz mehr politiſche Bildung ange-
troffen wird als man gewöhnlich meint, zeigen großes
Jntereſſe dafuür, daß Hannover durch zeitgemäße Verbeſſe
rungen in die Reihe derjenigen deutſchen Staaten tritt, die
durch ein kräftiges Volk und größere Selbſtſtandigkeit ſich
auszeichnen, ohne gewaltſamen Veränderungen Gehoör zu

eben.ß Hanau, d. 10. März, Abends 6 Uhr. Wir hoören,
die mobile Kolonne habe ſich von Bruchköbel nach Diebach
in Bewegung geſetzt und hierzu von den Landleuten zu
Bruchtöbel Pferde fur ihre Kanonen requirirt, die ihnen
verweigert wurden. Als hierauf der Kommandant zwangs-
weiſe verfahren wollte, läuteten die Bauern Sturm, und
während Alles zuſammenſtrömte, zoz die Kolonne ohne die
gewünſchten Pferde ab. Die Soldaten fühlen, daß es ei-
ner heiligen Sache gilt, daß ſie es mit keinem Feinde, ſon
dern mit Mitbuürgern und Freunden zu thun haben. Doch
iſt Alles auf ſeiner Hut. Abends S Uhr. So eben
werden die Thore verbarrikadirt, um gegen jedmoglichen
Ueberfall geſichert zu ſein. Das Militair hat die Stadt
verlaſſen. Es hatte dies nicht noöthig, denn die Buürger ſe-
hen in ihnen nur Landeskinder, mit denen ſie auf einem
glücklichen und freundlichen Fuße ſtehen mochten. Wir ha-
ben Ein und daſſelbe Jntereſſe, weil wir unter ein und
demſelben Regiment litten. 9 Uhr. So eben erſcheinen
Deputationen von Steinau, Schluüchtern und Gelnhauſen,
welche uns ihren Beitritt zu der Volkskommiſſion bekannt
machen und uns mit Gut und Blut zu unterſtützen ſich be
reit erklären. Hanau iſt in dieſem Augenblick in einem
förmlichen Kriegs- und Belagerunge zuſtande.

Wiesbaden d. 9. März. Am Schluſſe der heuti-
gen Kammerſitzung wurde dem Praſidenten Vollpracht ein
Schreiben Sr. Hoh. des Herzogs zugeſtellt, um es der
Kammer zu verkunden, daß er (der Herzog) ſich an die
Spitze der Bewegung geſtellt und heute ſchon eine
Geſandtſchaft an die benachbarten Staaten von Heſſen,
Baden, Baiern und Wuürtemberg geſandt habe, um dahin
zu wirken, daß ſo ſchnell als möglich ein deutſches
Parlament zuſammen berufen werde. Dieſe Be-
kanntmachung hat den außerordentlichſten Beifall der gan-
zen Kammer erhalten, ſo wie den Freiheitswunſch des Vol-
kes aufs Hochſte geſteigert.

München, d. 10. März. Lola Montez iſt wieder
hier geweſen, ihr Aufenthalt war jedoch nur ein kurzer.
Einer ihrer frühern Freunde hatte die in Männerkleidern

Eingetroffene zwar aufgenommen davon aber ſogleich An
zeige erſtattet, und ſo wurde die Ruheſtörerin ſchon wenige
Stunden nach ihrer Ankunft in dem ihr wahrſcheinlich un-
vergeßlichen München auf des Königs Befehl von Gendar-
men feſtgenommen und wieder in der Richtung nach der
Schweiz fortgebracht.

München d. 9. März. An den koönigl. bairiſchen
Bundestagsgeſandten v. Gaſſer iſt heute eine motivirte Jn
ſtruktion bezüglich der Bundesreviſion und deutſchen Na
tionalvertretung am Bundestag mit der Weiſung ergangen
dieſelbe der königl. Proklamation vom 6. März entſprechend
ungeſ r c rgyohlon zu erheben.
Homburg v. d. H., 8. März. Verordndie bürgerlichen und politiſchen Berhä niſſe der Juden

betreffend Wir Guſtav, von Gottes Gnaden ſouverainer
Landgraf zu Heſſen 2c. 2c. haben zur Erfullung unſerer
desfallſigen gnädigſten Zuſage vom Geſtrigen verordnet und
verordnen wie folgt Auch in orts und ſtaatsburgerlicher
Beziehung ſoll fortan kein Unterſchied mehr zwiſchen un
ſeren chriſtlichen und jüdiſchen Unterthanen ſtattfinden. Ur
kundlich unſerer eigenhändigen Unterſchrift und des beige-
druckten landgzräflichen Jnſiegels. Homburg, 7. März 1848.
(Gez.) Guſtav. vt. Henrich.
Krarlsruhe, d. 9. März. Jn der heutigen Kammer-
ſitzung wurde nachtraglich von Seiten des Miniſteriums des
Jnnern mitgetheilt, daß die Beeidigung des geſammten Mi-
litgirs auf die Verfaſſung nach einer neuen Eidesformel an
geordnet und hinſichtlich eines Antrags auf Vertretung des
deutſchen Volks am Bunde bereits die geeignete Jnſtruktion
an den Bundestagsgeſandten abgegangen ſei. Staatsrath
Bekk eröffnete, daß Hr. v. Blittersdorf bereits verſetzt, ſein
Austritt in Frankfurt aber von der Ankunft ſeines Nachfol
gers bedingt ſei. Dies fand man jedoch nicht genuügend, ſon
dern drang auf unverweilte Abberufung. Auf Anlaß einer
Interpellation wegen einer preußiſchen Note, deren Jnhalt,
wie ihn die Zeitungen angegeben, der Miniſter übrigens in
Abrede ſtellte, ſprachen die erſten Redner der Kammer ent
ſchieden und begeiſtert gegen jede Einmiſchung, ſowol von
ruſſiſcher als preußiſcher Seite. Die Kammer trat ſodann
einſtimmig der von mehren ihrer Mitglieder veroöffentlichten Er
klaärung gegen die Judenverfolgungen bei. Staatsrath Tre-
furt zeigte an, daß er aus Liebe zum Frieden ſeine Stelle
niedergelegt habe, und beantragte ſodann unverzugliche Ein
führung einer Einkommenſteuer zur Unterſtützung der armern
Volksklaſſen, auf Deklarationen der einzelnen Steuerpflichti-
e Der Geſetzvorſchlag wurde vielſeitig unter-

uützt.

Mannheim d. 10. März. Aus dem Odenwalde
ſind abermals Nachrichten von Unruhen eingelaufen. Den
Grundherren, Amtleuten, Wucherern c. ſtellt ſich der Haß
des Volks beſonders entgegen. Frhr. v. Rüdt, Graf Helm
ſtadt, Amtmann Hübſch, Achenbach c. ſind flüchtig. Es
ſteht von den Volksreunden zu erwarten, daß ſie nutzloſen,
der Sache der Volksfreiheit aber ſchadlichen oder gar ſie ſchan
denden Bewegungen mit aller Energie entgegentreten.

Oldenburg, d. 10. März. Heute iſt auch hier, auf
Anlaß einer Deputation der Marſchbauern, an deren Spitze
Hr. v. Thunen ſtand, von unſerm Großherzoge die Erthei
lung einer Verfaſſung zugeſichert worden. Es ſollen
34 Maänner gewählt werden, mit welchen die Verfaſſung
vertragsmäßig begrundet wird.

Wertheim a. M., d. 10. Maärz. Heute Nacht ſoll
ein Bauernſturm auf die Stadt losbrechen. Es hat ſich
namlich im Tauberthal ein ungeheurer Bauernhaufe organi-
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ſirt, der, die Zeitverhaltniſſe und Conceſſionen mißverſtehend,
alle Zehnten, Gulden c. abgeſchafft wiſſen will. Bereits iſt
es in Mergentheim und Tauber wBiſchofsheim zu argen Ex
ceſſen gekommen. Jn Tauber-wBiſchofsheim iſt der Amtmann
und Rentamtmann, nachdem Letzterer ſeine Rechnungen c.
vor dem Volke hat verbrennen muſſen, gefluchtet; ſie befin-
den ſich ſeit heute Morgen hier. Jn Mergentheim ſind be-
ſonders gegen die Juden die argſten Exceſſe verübt worden.
Jn Borberg iſt das Rentamt in Flammen geſteckt. Ebenſo
hört man heute von Amorbach, daß die Landwehr von Mil-
tenberg daſelbſt eingezogen iſt, um das Schloß zu ſchuützen.
Die vorige Nacht wurde noch die Kaſſe von Bronnbach hier-
her gebracht ſoeben kommen Wagen mit Effekten von dort,
um ſie hier in Sicherheit zu bringen, da heute noch die Rotte
aus dem Taubergrunde dort erſcheinen ſoll. Seit heute Mor-
gen ſind die Thore von den Schützen beſetzt, ebenſo das furſt
liche Gebäude. Alle Bürger ſind ſo viel wie möglich bewaff-
net. Die Turner ſind ſoeben mit Sabeln verſehen worden
und haben ihre Feuerſpritze in Bereitſchaft geſtellt. Die
Stadt iſt entſchloſſen, auf keinen Fall den Haufen einziehen
zu laſſen wenn er darauf beharrt oder die Macht zu groß
iſt, wird es viel Blut geben. Kuriere gingen nach Karls-
ruhe ab, kommen aber wahrſcheinlich zu ſpat.

Schweiz.
Bern, d. 7. März. Die eidgenoöſſiſche Tagſatzungs-

Commiſſion hatte heute in Beziehung auf die Bundes-
reviſion einen ziemlich wichtigen Schritt vorwärts gethan.
Nach einer laängern Discuſſion wurde die Beibehaltung der
Repräſentation der Cantone nach dem Syſteme des Bundes
vertrags von 1815 mit Stimmenmehrheit verworfen.
Die Frage uüber die Einführung eines neuen Repraſenta-
tionſyſtems iſt an eine Commiſſion verwieſen. Am meiſten
Anklang findet, wie uns mitgetheilt wird, eine Tag ſatzung
aus Abgeordneten des Volkes, welche in ſo viel
wie moöglich gleich großen und von den Cantonsgrenzen un-
abhängigen eidgenöſſiſchen Wahlbezirken gewählt werden
ſollten. Neben dieſer Tagſatzung wurde dann entweder eine
zweite Kammer aus Abgeordneten der Cantone, oder
aber ein Veto oder Beſtaätigungsrecht der Cantone ange-
nommen werden durch welche Jnſtitute in den Fallen,
wo die Jntereſſen des Bundes mit denen der Cantone in
Widerſpruch gerathen könnten, die Cantonalſouverainetät
geſichert ware.

Frankreich.
Paris, d. 9. März. Geſtern gewahrte man an allen

Straßenecken einen Anſchlagzettel, worin der Handelsſtand
aufgefordert wurde, fur alle bis zum 30. Mat fällig wer
denden Wechſel einen Ausſtand von 30 Tagen, ſo wie die
ſofortige Errichtung eines Disconto-Comptoirs zu erwirken.
Heute fand zu dieſem Zwecke eine Verſammlung an der
Boörſe Statt; nachher begab ſich eine Deputation, welche
unterwegs zu einer bedeutenden Schaar anwuchs, nach dem
Stadthauſe, wo einige Mitglieder es ubernahmen, die pro
viſoriſche Regierung von dem Zwecke dieſes Schrittes in
Kenntniß zu ſetzen. Hr. Lamartine erwiederte im Namen
der proviſoriſchen Regierung, daß es ihm unmoglich ſei,
den mindeſten Aufſchub fur die Zahlungen zu bewilligen,
weil die Bank nur noch 100 Millionen in Kaſſe habe und
in 10 Tagen gar kein Geld mehr haben würde, wenn ſie
auch ferner des Eingehens ihrer Ausſtände beraubt bleibe.
Er verſprach übrigens, daß bis zum 13. keine Proteſtge-
buhren erhoben werden ſollten, und daß alsdann das Dis-
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conto-Comptoir errichtet ſein werde. Zum Schluſſe erklärte
er, daß die proviſoriſche Regierung ſich genöthigt ſehen
werde, in Maſſe abzutreten, wenn der Handelsſtand mit
ſeinen Forderungen fortfahre. Als dieſe Antwort den im
Saale St. Jean verſammelten 6000 Kaufleuten hinterbracht
wurde, hörte man ein Murren des Mißvergnugens und
mehrere Jnhaber von Werkſtätten und Fabriken erklärten,
daß ſie ihre Arbeiter fortſchicken wurden. Sie ſprachen
ihre Verwunderung daruüber aus, daß man ſich ſo ſehr
beeile, die übertriebenen Forderungen der Arbeiter zu be
günſtigen, während man die Fabrikanten in der Unmoglich
keit laſſe, ihnen Arbeit zu geben, indem ſie bei den Zuge-
ſtändniſſen, die ſie machen mußten, die Konkurrenz der
auswärtigen Fabrikanten nicht wurden aushalten können.
Die ſehr tumultuariſche Verſammlung endigte mit Ernen-
nung eines Comite's von 24 Mitgliedern, welches beauf-
tragt wurde, die Jntereſſen des Handels bei der proviſori-
ſchen Regierung zu vertreten und zu vertheidigen.

Die „Democratie pacifiques ſagt: Wir halten es fur
nutzlich, den Wortlaut des Schreibens kundzumachen, durch
welches Hr. v. Arnim fur das preußiſche Geſandtſchafthotel
die Wache ablehnte, welche die proviſoriſche Regierung am
26. Febr. dorthin ſenden zu müſſen glaubte. Dies Schrei-
ben ehrt eben ſo ſehr den Charakter des Diplomaten, als
es ſeinen Takt und ſeinen hohen Geiſt bekundet. Wir wiſ-
ſen ubrigens beſtimmt, daß Herr v. Arnim nur nach Preu-
ßen zurückberufen worden iſt, um mit dem Könige über die
Ereigniſſe und über die anzunehmende Stellung zu berath-
ſchlagen. Die Frage über Krieg und Frieden liegt jetzt in
Preußens Händen. Moögen die Rathgeber des Kontgs die
jetzt alleinige Bedingung der Ruhe der Welt und der wahr-
haften deutſchen Große richtig erkennen und auffaſſen. Das
vorerwähnte hochherzige Schreiben des Geſandten lautet:

Mein Herr! Jch bin Jhnen ſehr dankbar für das von
Hrn. Leſſeps mir Jhrerſeits gemachte Anerbieten einer Sicher
heitswache für das Hotel der preußiſchen Geſandtſchaft. Ob-
gleich ich die wohlwollende Zuvorkommenheit dieſes Erbietens
völlig anerkenne, nehme ich es doch nicht an. Jch bedarf kei-
ner Wache; ich bin geſchützt durch meinen geheiligten Charakter
und durch die Geſinnung der Bevölkerung von Paris, welche
nicht geſtatten wird, daß bei ihr die Gaſtfreundlichkeit mißachtet
und daß gegen die Rückſichten verſtoßen werde, welche den Aus
ländern, insbeſondere aber jenen gebühren, welchen die ſchöne
Aufgabe geworden war, die guten Beziehungen zwiſchen Frank
reich und den anderen Mächten aufrecht zu halten. Dieſer Ge-
ſinnung vertraue ich mich an und ſtelle mich mit völliger Si-
cherheit unter die ſchirmende Wache der franzöſiſchen Ehre.

Gezeichnet: Arnim.
Der „„National“ dringt auf Ueberwachung, Verſetzung

oder Abſetzung einiger Generale, weil ſie unbeltebt ſind und
bei bevorſtehenden allgemeinen Wahlen, an welchen auch
das Militär Theil nimmt, die Regierung in Verlegenheit
ſetzen könnten. Der Antrag des republikaniſchen Cen
tralclubbs auf Ernennung der Beamten und deren Abſetz
barkeit zu jeder Zeit, ruft im Juſtizpalaſte große Aufre-
gung hervor.

Der „„Conſtitutionnel“ theilt als unverbürgtes Gerücht
mit, die Eröffnung der Nationalverſammlung und die Wah-
len zu derſelben ſollten auf einige Zeit ausgeſetzt werden.

Paris, d. 10. März. Der „„Moniteur“ veroffent
licht folgende Decrete:

„„Der Finanzminiſter wird ermachtigt, fur den Fall,
daß er es noöthig erachtet, die Waldungen, Forſten Laän-
dereien, Meiereien u. ſ. w., welche zur ehemaligen Civilliſte
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gehörten, zu veräußern. Dieſe Veräußerung wird unter
folgenden Bedingungen Statt finden: 1) der Käufer wird
unmittelbar den vierten Theil des Kaufpreiſes in Geld ent-
richten 2) für die drei anderen Viertel wird er Billets an
die Ordre des Finanz-Verwalters ſeines Bezirkes aufſtellen.
Dieſe Billets werden nicht länger laufen als ein Jahr, vom
Tage des Kaufes an gerechnet. Dieſe Billets tragen den
Stempel des Staates; ſie werden von ihm verbürgt und
können in Umlauf geſetzt werden. Die Privat Domaine
wird von dieſer Maßregel ausgenommen und wird vorlaäu-
fig zur Verfügung der National- Verſammlung ſequeſtrirt
bleiben.

„„Jn Betracht, daß die Kron-Diamanten, deren Nutz-
nießerin das Könſgthum vur war, der Nation angehoören;
daß die übrigen Mobiliar-Werthe, welche zum Schmucke
und zum Glanze der koöniglichen Reſidenzen dienten, ihr
gleichfalls angehören daß ſie das Recht hat, im offentli
chen Jntereſſe darüber zu verfugen; in Erwägung, daß die
umlaufende Baarſchaft augenblicklich ungenügend iſt: iſt der
Finanzminiſter ermächtigt: 1) die Kron-Diamanten zu dem
von den vereidigten Sachkennern feſtgeſtellten Preiſe zu ver-
äußern 2) die aus den Tuillerien, dem Schloſſe zu Reuilly
und allen durch das Geſetz von 1832 der Civilliſte und dem
geſturzten Kößigthume zugetheilten Reſidenzen herruhrenden
Silberſachen und Barren unverzuglich mit dem Stempel
der Republik in Munze ausprägen zu laſſen. Die Kunſt-
werke ſind von dieſer Maßregel ausgenommen.“

So eben hat die proviſoriſche Regierung ein Conſeil
zur Vertheidigung der franzöſiſchen Republik gebildet, wel
ches aus dem Kriegsminiſter als Präſidenten, den Genera-
len Lamoriciere, Bedeau, Oudinot, Boileau, Vaillant und
dem Militär-Jntendanten Denniée als Mitgliedern und ei-
nem Bataillons- Chef als Secretaär beſteht.

Heute Mittag hatte im Palais Luxenbourg die erſte
große Verſammlung aller Abgeordneten der Staatskoörper,
unter dem Vorſitze des Hrn. Louis Blanc, Statr.

Die Nachricht von der Ankunft des Prinzen Joinville
und des Herzogs von Aumale vor Toulon ſtellt ſich als ir-
rig heraus. Nach dem „„Toulonnais““ vom 7. Marz ha-
ben beide Prinzen zu Algier die Republik proclamiren laſ-
ſen. Zufolge einer heute eingegangenen telegraphiſchen
Depeſche haben ſich der Herzog von Aumale und Prinz
Joinville am 3. März zu Algier nach Gibraltar eingeſchifft.
Jn Algerien war Alles ruhig.

Nach der Pruüfung der Vollmachten wird die erſte
Handlung der conſtituirenden Verſammlung in der Beſtati
gung oder Abänderung der bis zur Veroöffentlichung der
Conſtitution beizubehaltenden proviſoriſchen Regierung be-
ſtehen. Wie es heißt, ſollen alle Mitglieder der provi-
ſoriſchen Regierung durch eine gemeinſame Candidatur den
pariſer Wählera fur die Wahl zur conſtituirenden Ver
ſammlung vorgeſchlagen werden.

Vier- bis funftauſend Arbeiter ſind täglich damit be-
ſchäftigt, das Marsfeld in der Mitte etwas zu erhöhen.
Bis jetzt war es eine völlige Ebene und verwandelte ſich
bei Regenwetter in ſchmutzige Pfutzen. Durch Abtragung
von Boöoſchungen wird das Marsfeld anſehnlich vergroößert
werden. Am 20. April ſoll hier eine große Heerſchau uüber
faſt 200,000 Mann Natlionalgarde abgehalten werden. Fur
die Gewerbe Ausſtellung wird auf den elyſaäiſchen Feldern
ein großes Gebäude errichtet.

BVelgien.
Brüſſel, d. 9. März. Es iſt ein Gluck, daß der König

gleich nach den erſten Pariſer Nachrichten über die Revo

lution ſich entſchloß, alle ſeine Prärogative der Krone zur
Verfügung der Miniſter zu ſtellen, wenn deren Vergebung
zur Aufrechthaltung der Ruhe erforderlich ſcheinen ſollte;
ſeine Abdankung nicht ausgenommen. Durch dieſe Erklä-
rung wurden die Miniſter erſchreckt, erwägend die Folgen,
die hieraus entſtehen müßten denn dieſe waren nichts an
ders, als ebenfalls die Republik und eine Vereinigung mit
Frankreich. Die es wurde jedoch einen allgemeinen Krieg
hervorgerufen haben, der hier im Lande ausgefochten wor-
den ware. Dieſes einſehend, ſchaarte ſich das Volk um
den Thron, als einziges Rettungsmittel vor dem drohenden
Unglück. Die Garde civile verſieht mit großer Aufopferung
den Dienſt in der Stadt, und Alles bleibt in der größten
Ruhe und Ordnung. Vor einigen Tagen kamen einige
Schüler der école politechnique von Paris als National-
gardiſten gekleidet hier an, um der dort erwarteten Repu
blik hier auf die Beine zu helfen, die Zuſicherung Frank
reichs einer kräftigen Hülfe bei dieſer neuen Einrichtung
verkündend. Dieſe jungen Leute irrten ſich ſehe über den
hier herrſchenden Geiſt. Kein Gaſthof nahm ſie auf. Die
Garde civile ſetzte ſich in Bewegung zu deren Verfolgung,
nahm ſie gefangen und transportirte ſie über die Grenze,
mit der Weiſung, daheim zu verkuündigen, wie ſie Belgien
gefunden. Hier im Lande kann durch die Republik nichts
gewonnen werden, da der Bürger der ausgedehnteſten Frei-
de ſo erfreut, die nur mit Ordnung vereint gedacht wer
en kann.

Jtalien.
Genua, d. 5. März. Die Jeſuiten ſind ins Mode-

neſiſche gebracht worden. Jhr Palaſt iſt nun der Burger
garde eingeräumt. Die proviſoriſche Nationalgarde beſteht
vor der Hand nur aus Freiwilligen der höchſten Klaſſen,
Adel 2c.; ſie wird aber nun unverzuglich organiſirt und ſoll
die Ruhe und Sicherheit erhalten auch die hieſigen Frem-
den ſind fur dieſelbe aufgeboten. Um dem Volke zu bewei-
ſen, daß man Eingriffe ins Eigenthum nicht geſtattet, ſind
alle Leute, die Geld, Meubles c. aus dem Jeſuitencolle
gium entwendeten, eingezogen worden und werden vor Ge
richt geſtellt. Am andern Morgen kamen Bauern vom
Land, über die Plunderung des Feſuitenkloſters erbittert,
mit Prugeln in die Stadt, um die Genueſer zu zuchtigen.
Die Burgergarde beruhigte ſie.

Die Allgemeine Zeitung vom 9. Marz ſagt Wir er-
halten ſo eben mailänder Blätter bis zum 6. Marz.
Die Stadt ſcheint ruhig zu ſein, wenigſtens erwähnt die
Gazzetta di Milano mit keiner Sylbe irgend eines erheb-
lichen Vorfalles im lombardiſch venetianiſchen Koönigrelche,
während ſie die Decrete der republikaniſchen Regierung in
Frankreich vollſtändig mittheilt. Briefe aus Mailand fehlen
uns.

Großbritannien und Jrland.
London d. 9. März. Die Unruhen in Glasgow hat

ben ſich noch einige Mal erneuert; auch in Mancheſter herr
ſchen ſeit geſtern Unordnungen; in Edinburgh ſind ſie mi-
Hülfe der als Conſtabler dienenden Bürger und eines tuch
tigen Regenſchauers vorläufig beendigt; aber in London
ziehen Gaſſenbuben und Geſindel bald hier, bald dort in
den Hauptſtraßen herum und werfen die Fenſter ein. Man-
che Läden ſind geſchloſſen, und die erbitterten Hausbeſitzer
haben ſich ſelbſt zur Beſchutzung ihres Eigenthums verbun
den. Eine beſtimmte Urſache läßt ſich fur dieſe Unruhen
nicht angeben. Der Poöbel will ein Bißchen Revolution



ſpielen. Eigentlich politiſcher Art ſind die Unordnungen
nicht, obgleich die Cyhartiſten ſich dieſelben zu Nutze macden
und man zuweilen Schimpfreden auf Ariſtokraten und Ty-
rannen hört. Doch war die öffertliche Stimmung etwas
beunruhigt.

Man ſpricht viel von der neuen League, welche Hr.
Cobden angekundigt hat. Sie ſoll. „Freiheit, Frieden und
freien Handel liefern. Sie ſoll eine Fortſetzung der Aunti-
Corn-law-league ſein, und ihr Zweck wird folgender Ma-
ßen angegeben: die Grundſätze des freien Handels vollſtän
dig ausführen zu helfen, die Jnduſtrie zu erleichtern, d. h.
Adſchaffung aller indirecten Steuern und Einführung an
derer, mehr vernunftiger und gerechter Abgaben, die Ab-
ſchaffung aller beſchränukenden Verfügungen über die Erb-
foige; Aufhebung des Erſtgeburts-Rechtes (wenn keine letzt-
willige Verfügung vorhanden iſt, ſo wird bewegliches Ver
mögen, gleichmäßig vertheilt, das unbewegliche Ver-
mögen geht aber ungetrheilt auf den älteſten Sohn
über); eine beſſere Vertretung, des Volkes im Unter-
hauſe; Gerechtigkeit fur Jrland; Verbeſſerung im Heerwe-
fen, indem Verdienſt und langen Dienſten Belohnung oder
Beförderung geſichert wird; zu verhindern, daß die Eng-
länder jemals wieder in blutige oder koſtſpielige Kriege ver-
wickelt werden durch die gefährliche und verfaſſungswidrige
Neigung der Ariſtokraten, ſich in die Angelegenheiten an-
derer Völker zu miſchen.

Spanien.
Madrid, d. 29. Febr. Kaum war geſtern Nachmit-

tag die Sitzung des Kongreſſes eröffnet worden, als der
Miniſter-Präſident, General Narvaez, die Tribüne beſtieg
und folgendes Aktenſtück verlas:

An die Cortes. Während bei einer benachbarten, gro
ßen und mächtigen Nation Vorgänge von unermeßlicher Bedeu-
tung ſtattfinden und in verſchiedenen Staaten Europa's ſich
ſtarke politiſche Erſchütterungen fühlbar machen, kann und darf
die ſpaniſche Regierung nicht unterlaſſen, ſich auf alle möglichen
Fälle vorzubereiten. Neutral bei dieſen Ereigniſſen, hat ſie die
unerläßliche Verpflichtung, über den Thron der Königin Jſa-
bella II., über die Jnſtitutionen und über die Unabhängigkeit
des Landes zu wachen. Auf dem von ihr ausgeſprochenen Sy-
ſteme der Geſetzmäßigkeit beharrend, hat ſie, indem ſie die
Nothwendigkeit, vorſichtig zu ſein, erkennt und ausſpricht, den
r ſten Blick auf die verſammeilten Cortes gerichtet, damit dieſe
ihr die Kraft ertheilen mögen, deren ſie vielleicht bedürfen wird,
wenn ſie nicht verſammelt ſind, und die ſie auf keinen Fall in
ungeſetzlichen Maßregeln ſuchen will. Die Regierung hat kei-
nerlei Beſorgniſſe für das Schickſal Spaniens oder die Sache
der Freiheit und Ordnung. Aber ihre Verantwortlichkeit würde
um ſo größer ſein, wenn aus Vernachläſſigung oder Nichter
füllung ihrer Pflichten Gefahr für ſo heilige Intereſſen entſprin
gen könnte. Wie die Regierung bereits früher in der Mitte
der National Verſammlung angekündigt hat, werden weder
leichte Beweggründe, noch unbedeutende Rückſichten ſie von dem
eingeſchlagenen Wege der Duldung und Geſetzmäßigkeit ableiten.
Sie wird ſo viel wie möglich zögern, die Mittel zu ergreifen,
welche die heute durch ſie von den Cortes erbetene Ermächtigung
in ihre Hände legen wird. Aber wenn ſie alle Mittel der Klug-
heit erſchöpft haben wird, ſo wird ſie ſich durch den ſtarken
Schild der geſetzlichen Ermächtigung geſchützt ſehen, und falls
es in einem äußerſten unverhofften Falle zum Kampfe käme, ſo
würde ſie keinen Zweifel an dem vollſtändigen Triumphe der

Sache tragen deren Vertheidigung ihr übertragen iſt. Dieſen
Zweck verfolgt die Regierung indem ſie, mit Genehmigung der
Königin den Cortes nachfolgenden Geſetz-Entwurf vorlegt, wo
bei ſie erwarten muß, daß, wenn es ſich nur darum handelt,
den Thron die Jnſtitutionen, die Unabhängigkeit der Nation,
die Unverletzlichkeit des Staatsgebietes und die öffentliche Ord-
nung ſicher zu ſtellen Einſtimmigkeit der Meinungen unter al-
len Mitgliedern der National-Vertretung, die bei der Erhaltung
ſo geheiligter Gegenſtände auf gleiche Weiſe betheiligt ſind, herr
ſchen werde. Madrid, den 27. Februar 1848. Der Herzog
von Valencia.

Geſetz-Entwurf:
Art. 4. Die Regierung wird ermächtigt:

1) Falls die Umſtände es erheiſchen, die Verfügungen zu tref
fen, welche ſie für nöthig erachten wird, um die Ruhe
und öffentliche Ordnung aufrecht zu halten und in jenem
Falle die perſönlichen Garantieen für ſuspendirt zu erklä-
ren, welche der Artikel 7 der Konſtitution bewilligt, und

gemäß den Vorſchriften des Artikels 8 eben der-
ſelben.

2) Die Steuern zu erheben und deren Ertrag in Gemäßheit
der vermöge der Ermächtigung vom 11. d. in Kraft ſte-
henden Budgets zu verwenden.

3) Jm Falle der Nothwendigkeit auf die von ihr als geeignet
erachtete Weiſe eine Summe bis zum Betrage von 200
Millionen Realen (10 Millionen Piaſter) zum Behufe der
außerordentlichen Ausgaben, welche die Umſtände erhei-
ſchen dürften, zu verwenden.

Art. 2. Dieſe Ermächtigung ſoll für die Zeit Gültigkeit
haben, welche zwiſchen der gegenwärtigen und der nächſten Le
gislatur verſtreicht, und in letzterer wird die Regierung den
Cortes Rechenſchaft von dem Gebrauch erthellen, den ſie von
dieſer Ermächtigung gemacht haben dürfte.

Die Miniſter finden alſo wenige Tage, nachdem ſie die
Umwälzungen Jtaliens mit Jubel begruüßten und in ihren
Blättern die Bewohner der Lombardei zum Aufſtande reiz-
ten, fur gut, die Diktatur zu verlangen. Die progreſſiſti
ſchen Blätter betrachten dieſe Maßregel als einen der Na
tion von der Tyrannei hingeworfenen Handſchuh und erklaä
ren, ihn aufnehmen zu wollen.

Vor der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes begaben die
Miniſter ſich zur Königin Chriſtine, die durch die pariſer
Ereigniſſe ſo tief erſchüttert wurde, daß ſie zur Ader gelaſ-
ſen werden mußte. Die junge Königin beſucht nach wie
vor verkleidet die öffentlichen Maskenbälle.

Alle hier auf Urlaub anweſenden Offiziere haben Be
fehl erhalten zu ihren Regimentern abzugehen. Es heißt,
die Regierung beabſichtige die Aufſtellung einer Armee von
50,000 Mann an der Pyrenäen-Gränze.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis incl. 19. Febr. e. wurden befördert 59,940 Perſonen.
vom 20. Febr. bis inel. 26. Febr. c.
incl. 1062 Perſonen aus dem Zwi-

ſchenverkehr 9,274in Summa 69,214 Perſonen.

Vereinigte Gemeinde.
Donnerstag den 16. März 7 Uhr Gemeinde-Verſamm-

lung im Stadtſchießgraben.
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Beilage zu Nr. 63 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Mittwoch, den 15. März 1848.

Bekanntmachungen.
Edietal-Vorladung.

Da folgende Perſonen, als:
a) der Schuhmacher Johann Geottlieb

Thiemer aus Ammendorf, geb.
den 29. Januar 1800, welcher ſeit dem
Jahre 1831 keine Nachricht von ſich ge
geben und deſſen Vermögen in 10
beſteht;

b) der Schuhmacher Friedrich Wilhelm
Thiemer, geb. zu Ammendorf den
17. October 1804, und ſeit Oſtern 1836
in unbekannter Abweſenheit. Vermögens
betrag 10

e) Johann Daniel Bachran, geboren zu
Eisdorf den 27. Auguſt 1790, und
angeblich ſeit länger als 10 Jahren von
hier nach Amerika gewandert, ohne Nach-
richt von ſich zu geben. Vermögensde-
trag etwa 48

4) der Böttchergeſelle Johann Wilhelm
Eduard Neuſtädt von hier, geboren
den 10. November 1804, ſeit mehr als
20 Jahren von hier entfernt, ohne Nach
richt von ſich zu geben. Vermögensbe-
trag 10

e) der Schiffer Heinrich Stelzer aus
Wettin, angeblich im Jahre 1834 in
der Eibe verunglückt und ſeit dem 9. De
cember 1839 ohne Nachricht über ſeinen
Aufenthalt abweſend;

der Dienſtknecht Johann Reckert, ge
boren zu Zappendorf den 27. Sep-
tember 1779, und angeblich vor mehr
als 33 Jahren in Dommitz in Dien-
ſten, ſeitdem aber in unbekannter Ab
weſenheit. Vermögensbetrag etwa 16

g) der Todtengräber Johann Ehrhardt
Lenz von hier, ſeit 1806 in unbekann-
ter Abweſenheit. Vermögensbetrag circa
246

der Böttcher Johann Wilhelm Ema-
nuel Pötſch von hier, geboren den 11.
März 1804, und angeblich ſeit dem
10. Februar 1836 unbekannt abweſend;

ſeit den angegebenen Zeitpunkten keine Nach
richt von ſich ertheilt haben, und deren
Todeserklärung beantragt worden iſt, ſo
werden dieſelben, ſowie deren unbekannte
zurückgelaſſene Erben hierdurch geladen, ſich
ſpäteſtens in dem, auf

den 30. December 1848 Vor-
mittags 11 Uhr

vor dem Deputirten Land- und Stadtge-
richts-Rath Langerhanß an Gerichtsſtelle
hierſelbſt Zimmer Nr. 6 anberaumten Ter
mine perſönlich oder ſchriftlich zu melden,
widrigenfalls die genannten abweſenden Per-
ſonen für todt erklärt, und die Jnteſtat-
Erbfolge in deren Vermögen eröffnet, der
Nachlaß des oben ad g. genannten Todten-

gräbers Lenz von hier dem Königlichen
Fiskus überwieſen werden wird.

Halle a/S. am 29. Februar 1848.
Königl. Land- u. Stadtgericht.

Nothwendiger Verkauf.
Gräflich Jngenheim'ſches Patrimonial-

gericht zu Schloß Seeburg.
Nachſtehende Grundſtücken, als:

a) der zu Rollsdorf belegene Gaſthof
Zur Weintraube jetzt in Haus, Hof,

Eingebäuden, einem freien Platze vor
dem Gaſthofe, einem Garten, zwei Wei-
denflecken, einer Pflzumenkabel, einem
Acker Weinberg und einem Ackerplane,
von etwas über 6 Morgen

b) ein Wohn-, Waſch und Backhaus
nebſt unvollendetem Scheungebäude, Hof-
raum, zwei Gartentheilen, einer Grabe-
kabel, einer Weidenkabel, einer Pflau-
menkabel und einem in dem suhb a ge-
dachten mit enthaltenen Ackerplane von
circa 19 Ruthen

e) ein Böttchereigebäude nebſt Brunnen,
einem Brauereigebäude mit zwei Kellern,
einem Weidenflecke und einem Flächen-
raum,

wovon die ad a. in dem Hypothekenbuche
von Rollsdorf sub Nr. III. A. und B.
1, 2, 3 gegenwärtig auf den Namen des
Gaſtwirths Wilhelm Louis Finger
und deſſen Ehefrau Johanne Friederike
geb. Hoepfner, dagegen die ad b. sub IX,
und die ad e. sub Nr. XIV. in demſelben
Hypothekenbuche auf den Namen des Ehe-
mannes Finger allein eingetragen, und
wovon nach dem nebſt Hypothekenſcheinen
auf hieſiger Gerichtsſtube einzuſehenden Ta
xations- Jnſtrumente, die ad a. auf 7533

15 die ad b. auf 898 15
und die ad e. auf 6609 20 ab-
geſchätzt ſind, ſollen unter den im Termine
näher bekannt zu machenden Bedingungen am

fünften Mai 1848 Vormittags 11 Uhr
in dem ad a. gedachten Gaſthofe zu Rolls-
dorf ſubhaſtirt werden.

Bekanntmachung.
Der Nachlaß der hier am 24. October

1846 verſtorbenen Je anette Wilhel-
mine verehel. Ziehbold verw. geweſene
Edel und Thieme geb. Krenzler ſoll

Nothwendige Subhaſtation
beim

Land u. Stadtgericht zu Cölleda
Der unter Nr. 9 zu Sachſenburg

belegene, dem Gaſtwirth Georg Hein-
rich Krug gehörige Gaſthof zu den drei
Schwanen mit Zubehör, ingleichen das da
ſelbſt unter Nr. 10 gelegene, demſelben
Beſitzer gehörende Wohnhaus, jetzt Scheune,

wovon Nr. 9 zu 2532 und Nr. 10
zu 890 zufolge der nebſt Hypotheken-
ſcheinen hier einzuſehenden Taxe gewürdert,
ſollen

den 19. Mai 1848 Vormittags
11 Uhr

in dem genannten Gaſthofe öffentlich ver
kauft werden.

Zur öffentlichen Verdingung des Neu-
baues des Pfarrhauſes zu Domnitz an
den Mindeſtfordernden iſt ein Termin auf

Mittwoch den 22. d. M.
Vormittags 10 Uhr

im Schulhauſe zu Domnitz angeſetzt.
Unternehmungsluſtige werden dazu mit dem
Bemerken eingeladen, daß Zeichnung, An-
ſchlag und Bedingungen der Entrepriſe vom
13. d. M. an in der Schule zu Domnitz
eingeſehen werden können.

Domnitz, den 8. März 1848.
Gneiſt.

HausVerkauf.
Ver änderungshalber ſteht in einer der

belebteſten Straßen der Kreisſtadt Cöl-
leda ein Wohnhaus mit Seitengebäude
und Scheune, in welchem vor nicht lan-
ger Zeit die Seifen-, Licht- und Wachs-
waaren Fabrikation, ſowie noch jetzt ein
Tabacks-, Spirituoſen- und Victualien
Geſchäft betrieben wird, zum ſchleunigen
Verkauf. Zur Uebernahme des Grundſtücks
iſt ein Kapital von 1200 A erforderlich,

doch kann auch die Hälfte der Kaufſumme
hypothekariſch darauf ſtehen bleiben. Die
Stadt Cölleda zählt 3000 Einwohner und
iſt nur noch eine Seifenſiederei am Orte.

Kaufluſtige wollen ſich baldigſt an den
Kaufmann Bretſchneider in Cölleda
wenden, welcher nähere Mittheilungen ma-
chen wird.

So eben iſt erſchienen und vorräthig
unter den Erben gerichtlich getheilt wer- in Halle in C. A. Kümmel's Ver-
den. Den unbekannten Erbſchaftsgläubi- lags- u. Sort.-Buchh., in Cön-
gern wird dies in Gemäßheit des 9. 138.
Theil I. Tit. 17. des Allg. Landrechts be
kannt gemacht.

Weiſchütz, den 8. Januar 1848.
Das Patrimonial- Gericht.

Schier.

nern bei A. Loſſier:
Weſtentaſchenliederbuch.

22. vermehrte Auflage.
Ueber 100 der ſchönſten Volkslieder für

2 Gewiß beiſpiellos billig



10

Kölniſche Zeitung.
(Auflage 10,200.)

Beſtellungen für das mit dem 1. April beginnende zweite Quartal d. J. wolle
man zeitig bei der nächſten Poſtanſtalt machen. Jn ganz Preußen iſt der Preis 2

Begünſtigt durch den Poſtenlauf und die mannigfachſten Verbindungen, und im
Beſitze der größten Schnellpreſſe, verbreitet die »Kölniſche Zeitung im ganzen Norden
und Nordoſten Deutſchlands am erſten von allen deutſchen Blättern die
Nachrichten aus Belgien, Frankreich, Großbritannien und ſelbſt vielfach
aus Jtalien. Für den Bezug des Blattes tritt mit dem 1. Mai nächſthin, wo die
Nachtzüge der Mindener Bahn beginnen, noch größere Beſchleunigung ein.
(Es wird alsdann z. B. in Berlin am Tage ſeines Datums ausgegeben.)

Zur Veröffentlichung von Anzeigen iſt das Blatt durch ſeine große Verbreitung
im Jn- und Auslande vorzüglich geeignet.

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir von heute an nach Frankfurt a/M.,
dem Rheine 2ec. jeden Montag durch Eilfuhre, in drei Liefertagen bis
Frankfurt a/ M. mehrmals wöchentlich und regelmäßig jeden Donnerstag
durch ordinaire Fuhren ſehr billig verladen und empfehlen uns zu geneigten Aufträgen.

Eiſenach, den 14. Febr. 1848. Rosztock Co.
Vieh- und Mobiliar-Auction Bekanntmachung.auf dem Rittergute Wegwitz Die nächſte Verſammlung des landwirth

bei Merſeburg. ſchaftlichen Vereins für den Merſeburger
Pachtaufgabe halber bin ich geſonnen, Kreis findet

mein ſämmtliches bei hieſigem Rittergute Mittwoch den 29. März e.
ſeither gehaltenes Superinventarium, be an gewöhnlicher Stelle ſtatt.
ſtehend in 6 Milchkühen 5 Stück Jung- Dabei wird darauf aufmerkſam gemacht,
vieh, 1 Eſel mit Wagen und Geſchirr, ſo daß die nach dieſer Verſammlung noch rück
wie Haus und ſonſtigen Wirthſchafts-Ge- ſtändig bleibenden Vereinsbeiträge, in Ge-
räthſchaften c. mäßheit des Vereinsbeſchluſſes vom 24. No
Montag den 20. März d. J. vember pr. auf Koſten der Reſtanten wer

von früh 9 Uhr an den eingezogen werden.
auf hieſigem Rittergute meiſtbie- Auch wird hierbei bemerkt, daß der un
tend, gegen gleich baare Bezahlung terzeichnete Vorſtand zwei Centner des in
zu verkaufen. der neueſten Zeit ſo anempfohlenen Dün-

Jndem ich noch bemerke, daß dieſe Auc- gungsmittels, Chili- oder Würfel-Salz ge
tion mit der hier und zum 28. d. M. in nannt, aus den Mitteln der Vereinskaſſe
dieſem Blatte angezeigten weder identiſch angeſchafft hat, und ſolche in der bevorſte
iſt, noch mich betrifft, erſuche ich zugleich henden Verſammlung zur Vertheilung an
Alle, welche ſowohl mir noch verſchulden, die anweſenden Vereins mitglieder kommen
als etwa Forderungen an mich haben, ſich werden.
ſpäteſtens bis zum 20. d. M. bei mir zu Merſeburg, d. 12. März 1848.
melden. Der Vorſtand des landwirthſchaftl. Vereins

Wegwitz, den 12. März 1848. für den Merſeburger Kreis.
Der Rittergutspachter Körner. v. Rode. Diek. Klarus.

Ein Kellner, der beim Billard geweſen, r
gute Atteſte aufweiſen kann, wird geſucht. Runkelrüben Bau beſchäftigen, und mit

Stadt Wien. Saamen noch nicht verſehen ſein ſollten,
Louis Lözius. empfehle ich den mir von ſehr achtbaren

Jnhabern mehrerer Zucker- Fabriken in Com
Zwei egal ſchwarzſcheckigte, 3 Jahr miſſion ertheilten Runkelrüben Saamen,

alte Stiere verkauft der Oekonom Lebrecht für deren Echtheit und Keimfähigkeit Ga-
Sernau in Brehna. rantie geleiſtet wird.

Alsleben a/S. im März 1848.
Bekanntmachung. Albert Bertram.Jch mache meine Geſchäftsfreunde be

ſonders aufmerkſam, daß ich mit meinem Ein Haus in der Ober-Leipzigerſtraße,
Schwiegerſohn Gottlieb Mohr nicht neben einer freien Bauſtelle, iſt wegen
mehr und in keiner Art in Verbindung ſtehe. Veränderung des Wohnorts ſofort zu ver-

Im Verlag von H. Hotop in Caſ-
ſel iſt ſo eben erſchienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen

GUTTA PFRCIIA,
ein neuer Stoff für die

Jnduſtrie,
in ſeinerhatuebhiſtoriſehen un techniſchen Be

deutung dargeſtellt.
Auf äußere Veranlaſſung herausgegeben

von
Prof. Dr. H. Klencke.

8. broſchirt. Preis 5
Es iſt dieſes die erſte ſelbſtſtändige

Schrift über dieſen wichtigen, von der Jn
duſtrie ſchnell und mannichfaltig ausgebeu-
telen Stoff, über deſſen Urſprung und Be
handlungsweiſe nicht nur das große Publi-
kum noch in Unkenntniß, ſondern auch man
cher Techniker, der den Stoff mit Vor-
theil verarbeiten könnte, noch ungewiß ge
blieben iſt. Der Verfaſſer, welcher zu ei
ner Prüfung der Gutta Percha aufgefor-
dert wurde, giebt hier eine für Jedermann
eben ſo verſtändliche als belehrende Mitthei-
lung, auf die wir das Publikum und na
mentlich auch alle Techniker aufmerkſam
machen.

Vorräthig in der Schwetſchkeſchen
Sort.-Buchhandl. (Pfeffer.)

Holz- Auction.
Montag den 20. März Vorm. 10 Uhr

ſollen im Domnitzzer Holze eine Quan-
tität Eichen und Birken auf dem Stamme
meiſtbietend verkauft werden.

Sehr ſtarken fetten geräuch. Rhein-
und Weſerlachs erhielt wieder

G. Goldſchmidt.

Ruſſiſchen und Hamburger Ca-
viar, große Lüneburger, Pommer-
ſche und Rhein-Neunaugen, ge-
räuch. Hamburger Lachsheringe
empfiehlt G. Goldſchmidt.

Sehr große Kappelſche Bücklinge,
ausgezeichnet ſchön, bei

G. Goldſchmidt.

Einen Transport ächte Limburger,
wie auch Baierſche Sahnenkäſe er
hielt G. Goldſchmidt.

Schönſte große Meſſinager Apfel-
Der Getreidemäkler Friedrich Kolditz, kaufen. Zu erfragen Nr. 1617 eine Treppe ſinen und Citronen empfiehlt

Klausthor Nr. 2161. hoch.

Gebauerſche Buchdruckerei.

G. Goldſchmidt.
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ExtraBeilage zu Nr. 63 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Mittwoch, den 15. März I8A8.

Bekanntmachungen.
Ein Candidat der Theologie, im Unter-

richts- und Erziehungsweſen geübt, und
im Stande, auch im Franzöſiſchen und in
der Muſik Uosterricht zu ertheilen, ſucht
eine Hauslehrerſtelle.

Auf frankirte Anfragen das Nähere un
ter der Adreſſe T. K. Weissenfels.

Ein anſtändiges junges Mädchen, in
weiblichen Arbeiten und im Wirthſchaftli
chen erfahren, wünſcht bei ein Paar ein
zelnen Leuten oder einer einzelnen Dame
ein Unterkommen. Sie iſt erbötig 2 Jahre
ohne alles Honorar ſich in der Wirthſchaft
nützlich zu machen und kann ſogleich ein
treten. Anfragen ſind mündlich oder auf
portofreie Briefe zu machen bei A. S. Halle,
kleine Ulrichsſtraße Nr. 1014.

Mein zu Giebichenſtein belegenes
Haus, beſtehend aus 20 Stuben, Kammern,
6 Küchen, Waſchhaus, Keller Torf und
Holzgelaß, Pferdeſtall und Wagenremiſe und
Mitgebrauch des Gartens, bin ich geſonnen
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen.
Nähere Auskunft darüber wird ertheilt bei
E. F. Schultze in Halle, große Stein
ſtraße Nr. 179.

er

Eine große Partie Herren u. Da-
men-Glacee- Handſchuhe empfiehlt zu
ſehr billigen Preiſen F. C. Zimmermann.
e

So eben empfing ich eine große Aus-
wahl Hanauer Filz- und Seiden-
Hüte in den neueſten Façons.

F. C. Zimmermann.

Erfurter Schuhe
empfiehlt F. C. Zimmermann.

Eine erfahrene Wirthſchafterin in eine
mittlere Landwirthſchaft, die ſich durch gute
Zeugniſſe legitimiren kann, findet zu Oſtern
Anſtellung. Auskunft giebt C. Zwanzi-
ger in Halle Nr. 2112.

Ein junger reinlicher Burſche kann zum
1. April als Kellner eintreten. Das Nä-

here bei G. Rinck.
a 27

Scheune abzulaſſen.

Mein Jagdhund, von hellbrauner Farbe,
iſt mir entlaufen. Derjenige, welcher mir
denſelben wieder zuführt, erhält eine gute
Belohnung. J.-Comm. Fritſch.

Die 3Farberei, Druckerei, Waſch u. Flecken
Reinigungs Anſtalt

von
W. Spindler in Berlin

hat vom heutigen Tage dem Kaufmann F. W. Händler hier,
große Ulrichsſtraße Nr. 70O, die Annahme von Gegenſtänden al
ler in obiges Fach einſchlagender Arbeiten für hier und Umgegend übertragen und er-
laubt ſich ein geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam zu machen, daß daſelbſt alle
Arten ſeidener, halbſeidener, challi, wollener u. baumwollener Stoffe
auf das Beſte in den lebhafteſten Farben aufgefärbt, Shawls und Tücher, ſo wie
ſeidene, halbſeidene, challi, wollener, Cattun u. Mouſſelin-Klei-
der, wollene Stickereien, Fuß-Teppiche 2e., aufs Klarſte gewaſchen und
appretirt werden.

Shawls und Tücher werden in den ſchönſten Farben aufgefärbt, daß ſowohl
die Farben der Borden als auch der Blumen unverändert hervortreten.

Schwarze Shawls oder Tücher mit eingewirkten Borden, wo der
Tiſch fahl oder fleckig iſt, werden ſchön ſchwarz aufgefärbt, ohne daß die Borde lei-
det oder die Tücher abſchmutzen.

Weiße Blonden, Bänder, Handſchuhe, Strümpfe, Atlas-
und Kreppkleider werden aufs Schönſte gewaſchen und im klarſten Lichtweiß auf-
gefärbt, ſo daß dieſelben von neuen nicht zu unterſcheiden ſind.

Baumwollene Gardinen werden aufs Schönſte gewaſchen und geglättet, und
wird für aufgelieferte Gegenſtände

e 2 Jahr garantirt.
Von dem Ganzen in obiges Fach Einſchlagenden aufs Beſte unterrichtet, empfehle

mich zur Annahme ſelbſt der kleinſten Gegenſtände. Preis Courant der zu liefernden
Sachen liegt bei mir bereit, pünktlichſte und ſchnellſte Ablieferung werde mir ſtets zur
ſtrengſten Pflicht machen.

e F. W. Händler, gr. Ulrichsſtr. Nr. 70.
In einer heute abgehaltenen Verſammlung des hie-

ſigen Handels und Fabrikantenſtandes haben deſſen zum
größten Theile anweſende Mitglieder erklart, daß ſie alle
Gattungen hier gangbaren Papiergeldes unbedenklich zum
vollen Nennwerthe in Zahlung annehmen, was
wir zur Beruhigung umlaufender Gerüchte hierdurch oöf-
fentlich mitzutheilen nicht verfehlen wollen.

Halle, den 13. März 1848.
Die Vorſteher des Vereins für den Hall. Handel.
Wegen Mangel an Raum liegt noch Schotenſtroh und Spreu liegt zu ver-

eine Quantität Rapsbohlen pro Korb 2 kaufen Alter Markt Nr. 549/50.
6 H. zu verkaufen bei Siebenhühner
in Rumpin. Ein Lehrling kann unter annehmlichen

Bedingungen in die Lehre treten beim
Eine Laden Demoiſelle, welche ſchon Schloſſermeiſter Schnabel, kleine Ulrichs-

längere Zeit als ſolche conditionirte, ſucht ſtraße Nr. 1013.
zum 1. April Unterkommen. Näheres er- Halle, den 14. März 1848.
theilt F. Fleckinger, gr. Klausſtr. 876.b Ein herzliches Lebewohl ſagt vor ſeinem

Junge Mädchen, welche im Putzmachen Abmarſche allen Freunden und Bekannten
geübt ſind, werden angenommen bei Herrmann Prinz

Meyer Michaelis. in Rottelsdorf.

e
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Ke ä e e e n eDie Strohhut- Fabrik von Meyer Michaelis,
großer Schlamm Nr. 958,

nimmt fortwährend (lle Arten Strohhuüte zum Waſchen, Bleichen und Umnähen an.

e

e

S

SS e e e e e r e e e eWeinraube.
Donnerstag den 16. Marz

Grosses Copcert,
von dem Muſikchor des 32. Jnfanterie Regiments aus Erfurt,

unter Leitung des Muſikdirectors Golde.
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 2'2 Sgr.

Hausverkauf in Calbe a/S.
Montag den 3. April d. J.

Vormittags 10 Uhr
wird die verwittwete Frau Baldamus
ihr hierſelbſt auf der Ritterſtraße Nr. 299
belegenes Wohnhaus, beſtehend in S heiz-
baren Zimmern, mehreren Kammern, 2
großen Böden, 2 Küchen, 2 Kellern, nebſt
großem Hofraum, Stallung, großer Scheu-
ne', Taubenpfeiler und kleinem Garten,

in der Tabagie des Herrn Strutz
hierſelbſt

öffentlich meiſtbietend verkaufen, was ich
im ſpeciellen Auftrage der Frau Beſitzerin
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt-
niß bringe, daß die Verkaufsbedingungen
im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden
ſollen.

Calbe a/S. den 9. März 1848.
W. Pellnitz.

Freiwilliger Verkauf.
Ein Haus, nebſt den zum Oekonomie-

Betrieb nöthigen Gebäuden Gärten, An
pflanzungen und 13 Acker Land mehren-
theils Iſter Klaſſe, ſollen theilungshalber am
1. April d. J. früh 10 Uhr im Rathskeller
zu Wallhauſen bei Sangerhauſen öffentlich
verkauft werden; auch können der Kauf
ſumme gegen ortsübliche Zinſen auf dem
Grundſtücke ſtehen bleiben. Nähere Aus
kunft ertheilt reellen Käufern

Merſeburg, den 10. März 1848.
M. A. Leonhardt.

Dienſtgeſuch. 3 Ackerknechte fin
den ſogleich und ein Schafknecht mit Cau-
tion zum 25. Mai Dienſt auf dem Käm-
mereigute Beeſen. W. Sander.

Jn einer der größeren Provinzial Städte
des Preuß. Herzogthums Sachſen ſteht ein
Colonial-Waaren-Geſchäft, welches ſeither
ſchwunghaft betrieben worden iſt, zum Ver
kauf.

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie
Anfragen Herr Carl Friedr. Geriſcher
in Naumburg, Haupt-Agent der Aache-
ner und Münchener Feuer Verſicherungs
Geſellſchaft.

Thonerde
kann von meinem Grundſtücke vor dem
Ranniſchen Thore im Laufe dieſer Woche
unentgeltlich abgefahren werden.

Eduard Stückrath.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Maille.
Heute, Mittwoch, muſikaliſche Unter

haltung.

n ZD

n n

Stadttheater.
Mittwoch den 15. März: Die Bekennt-

niſſe, Luſtſpiel in 3 Akten. Hierauf:

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Marie Wernecke,
Adolph Boje, Conrector.

Halle und Gardelegen.

Verlobungs- Anzeige.
Jn Stelle beſonderer Meldung lieben

Befreundeten hiermit die Anzeige der Ver-
lobung meiner älteren Tochter J. H. Ma-
rie mit dem Kaufmann Herrn Tiſch-
meyer in Zeitz.

Meuſelwitz, Sachſ. Altenb.,
den 12. März 1848.

Boettcher, Apotheker.

TodesAnzeige.
Am 12. d. M. Abends 6 Uhr entſchlief

zu einem beſſern Erwachen unſere theure,
innigſt geliebte Gattin und Schweſter, Frau
Juliane Emilie geb. Dittmar aus
Spören, nach langen bittern Leiden im
41. Lebensjahre. Theilnehmenden zur Nach-
richt von den Hinterbliebenen.

Brehna, den 13. März 1848.

Todes Anzeige.
Heute Morgen entriß uns der unerbitt

liche Tod unſern Franz im noch nicht
vollendeten erſten Lebensjahre. Unſre Freude
und unſre Hoffnung ſinkt mit ihm in's
Grab!

Cönnern, den 12. März 1848.
Die Mucker-Polka.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Dr. Dammann und Frau.
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